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Die 6ipsern <1111 untern

fiel, faßen luir ctttanber an — itnb ladjtcn! Uttb id) finite
nidjt tnefjr, unb alle SDlübigfcit fd)ien berfcßwunben Stuf Dem

anbcrtt Ufer ber Sabruj liefen mir unS am SBegc ttieber utib
berührten wohlgemut bas farge Slbenbbrot. 5D?ir aber war'S
funberbar leicht umS §erj, unb id) fang fo (auf, baß eS bie

Sartßäufer in allen gellen unb Capellen hören mußten —
bann nahmen wir ein weiteres Stüd SBeg unter bie Süße
unb jogett nad; Sßarmet). SDie 33etgtoden bott ßerniat unb
(Srefuj brüben an ber Sergleßne tönten melobifcf) in ben

hellen ^rüßlingSabenb
3m reijenben SSergburf S^armetj — ober richtiger fußte

e§ Reißen „ßßarntaut" — batte id) einen fdjöncn Sraum.
©iobanni unb id) faßen im Sïcfeftorium ber SSatfainte, üben

I

S)er 6trafmarftf).
3(u8 „Surpocal ©cfjmibigcr in greub unb Scib". Säim Start StBotf. (SOcv*

(agêanftalt 38. SU'öfct) iit Dttcn.) (Sdjtujj.)

3uft unter ber 3mre prallten Die beiben mit Dem ftoitn
manbanten 3ufammcn; Sämi rannte ihn beinahe über Den

Saufen. —
„Serr ßeutnant, Korporal Sdjmibiger mit einem

SDlann!"
„Um ©ottes SBillen!" rief ber Offner, Den nad) Altern

ringenben Sämi erblid-enb, „Sie finb ja überanftrengt! —
Strafmarfdj?"

— „3u 23efe[)l, Strafmarfdj!" erwiberte griöet unb
fcfjätntc fid) ein wenig, Denn Das ?luge Des SBorgefeßten
blieb unwilltürlicb an ben &orporalfchnüren haften. „3d)
mußte ben. Süfilier begleiten," fügte er entfdjuloigenb bei.

tiule des Scbiuarzsees./

an ber reid) gebedten Safel, neben unS ber fjjrior ; fÇrati in
langen 93ärten bebienten unS unb in enblofen ïïïeiljen faßen
bie ftummen weißen äftöndje — leiner fprad) ein SBort —
nur ber fßriur unterhielt fid) freunblicljft mit uns, wir mußten
ihm tum unfern Steifen erzählen, bun Slum, butt ber ©h&ht=
reüfe bei gloreuj unb Sßabia; id) fdjtief bann in einem breiten
S3ett auS lauter @olb unb ©eibe unb über mir wölbte fid)
ein wunberfdjönet mit diamanten befeßter S3albad)in
2)rei lltnftänben betbaufe id) mußt ben l^errlic£)en îraum
jener Sîadjt: SDctn SrlebniS beS SageS, ber grüßen Sbiitbig»
feit itnb nießt giriert bem hochfeinen Senbant, ben luir bur
bem gubettegeljen in ber ©aftftube getrunfen.

(Schluß folgt.)

— £>bo! Dachte Der ßcutnant — nur Deswegen? unD jagte
begütigenb: „So etwas fattn einem_ llitteroffijier and)
paffieren! fiegt cure üornifter eiuftiueileit ab unb fumiut
einen Slugenblid hier ins manne 3itnnter!" — Seihet unb
Sämi ließen fid) Dies nicht 3weimal fagen uttù folgten beut

Offi3ier itt einen heimeligen, mannen (Raum, worin fidj
außer Dem fieutnant nur noch fein SBadjtmeifter, ein wohl*
beleibter, gemütlicher ilauä befattb. SdjweigettD eittlebigten
fid) Die SolDaten ihrer £>anbfd)ttf)e tutD feßten fid) auf
©eljeiß. ' i H

„Saht ihr fait?" fragte Der SBadjtmeifter, fiel) mit
Den 3el)tt gefpreiäten Singern behaglich ourdjs ijaarfahrenb.
„£) nein, nicht im geringften!" antworteten Die beiûeit tutD

Sämi, Der immer ben ©ogel abfehoß, fügte fredj hinan:
„9Bie fönnte man auch fait haben,, wenn matt fo fdjneli
unb 00311 fehtoerbepadt marfchiert!" —
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fiel, sahen wir einander an — nnd lachten! Und ich hinkte
nicht mehr, nnd alle Müdigkeit schien verschwunden! Auf dem
andern Ufer der Javrvz ließen wir uns am Wege nieder und
verzehrten wohlgemut das karge Abendbrot, Mir aber war's
sonderbar leicht ums Herz, und ich sang so laut, daß es die

Karthäuser in allen Ze^en und Kapellen hören mußten —
dann nahmen wir ein weiteres Stück Weg unter die Füße
und zogen nach Charmey. Die Betglvcken von Cerniat und
Crösuz drüben an der Berglehne tönten melodisch in den

hellen Frühlingsabend!
Im reizenden Bergdorf Charmey — oder richtiger sollte

es heißen „Charmant" — hatte ich einen schönen Traum.
Giovanni nnd ich saßen im Refektorium der Valsainte, oben

»«» I

Der Strafmarsch.
Aus „Kvrpvwl Schmidigee in Freud und Leid", Vvn Kurl Wulf, (Per-

lagsunstalt W, Trösch in Ölten,) (Schluß,)

Just unter der Türe prallte» die beiden mit dem Koni-
Mandanten zusammen) Sämi rannte ihn beinahe über den
Haufen. —

„Herr Leutnant, Korporal Schmidiger mit einem
Mann!"

„Um Gottes Willen!" rief der Offizier, den nach Atem
ringenden Sämi erblickend, „Sie sind ja überanstrengt! —
Strafmarsch?"

— „Zu Befehl, Strafmarsch!" erwiderte Fridel und
schämte sich ein wenig, denn das Auge des Vorgesetzten
blieb unwillkürlich an den Korporalschnüren haften. „Ich
mußte den. Füsilier begleiten," fügte er entschuldigend bei.

tincle ties Schumrzsîîs./

an der reich gedeckten Tafel, neben uns der Prior; Frati in
langen Bärten bedienten uns und in endlosen Reihen saßen
die stummen weißen Mönche — keiner sprach ein Wort —
nur der Prior unterhielt sich freundlichst mit uns, wir mußten
ihm von unsern Reisen erzählen, Vvn Rom, Vvn der Chart-
reuse bei Florenz nnd Pavia; ich schlief dann in einein breiten
Bett aus lauter Gold und Seide und über mir wölbte sich

ein wunderschöner mit Diamanten besetzter Baldachin
Drei Umständen verdanke ich wohl den herrlichen Traum
jener Nacht: Dem Erlebnis des Tages, der großen Müdig-
keit und nicht zuletzt dem hochfeinen Fendant, den wir vor
dem Zubettegehen in der Gaststube getrunken,

(Schluß folgt.)

— Oho! dachte der Leutnant - nur deswegen? und sagte
begütigend: „So etwas kann einem Unteroffizier auch
passieren! Legt eure Tornister einstweilen ab und kommt
einen Augenblick hier ins warme Zimmer!" — Fridel und
Sämi ließen sich dies nicht zweimal sagen und folgten dem

Offizier in einen heimeligen, warmen Raum, worin sich

außer dem Leutnant nur noch sein Wachtmeister, ein wohl-
beleibter, gemütlicher Kauz befand. Schweigend entledigten
sich die Soldaten ihrer Handschuhe und setzten sich auf
Geheiß. i

„Habt ihr kalt?" fragte der Wachtmeister, sich mit
den zehn gespreizten Fingern behaglich ourchs Haar fahrend.
„O nein, nicht im geringsten!" antworteten die beiden nnd
Sämi, der immer den Vogel abschoß, fügte frech hinzu:
„Wie könnte man auch kalt haben,, wenn man so schnell
und dazu schwerbepackt marschiert!" —
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3efet feil) der Offizier nad) feiner Uhr. „Viertel oor
Iteberi! — Und wann feib ihr abmarfdjiert?" — „Um fünf
Ufer!' „Deufel!" entfuhr es bem SBadjtmeifter, unb ber
Leutnant bemerftc, bie Soldaten intereffiert mufternb: „Da
Rib 3ljr ja Souptîerls! Sobt 3fjr denn leine Stunden!) alte
geniadjt?" „Dodj, bod)!" log Sämi, „aber wir finb bafiir
bie übrige 3eit um fo fdjneller gegangen!" —

„3efet bürft 3br aber aud) eine ÏBeile ausruhen!"
cutfefeieb ber Offizier. Damit entnahm er einem Sdjranfe
fier ïleine ©läfer unb eine oieloerfpredjenbe glafdje. —
SBoIjltun bringt gelegentlich 3infcn! — badjte er bei fidj
felbft. — fluch ber 2Bad)tmeifter folgte Dem guten Bei»
fpiel unb pad te feinerfeits ein Bäddjeu ßinot=Sdjololabe
aus, bie er Den überrollten „Sträflingen" freunbiidjft an»
bot. (Sämi Inabberte ftilloergnügt an bem füfeen ßeder»
biffen unb oerfolgte mit Sperberaugen jebe Bewegung des
Öffüiers, ber jefet bie IÇIafcfjie entlorfte. Sämi fdjnupperte
einen Wugenblid priifenb in oer ßuft herum, bann entfdjieb
er mit befriedigendem Sdjmunjeln: „Dräfd)! — id) badjte
"lir fdjon, es gäbe wieber Dee mit Sadjarin!" — —
..ÎBerb' nidjt frech !" fliifterte gribel bem Büfebolb 31t.

Darauf ftiefeen bie Bier an. Sämi liefe fid) ben
Schnaps, ber loirïlid) ein „feeifees" Dröpfdjeu war, langfam
burd) Die ©urgel gleiten, fuhr fich bann mit Der fpifeeit
3unge über bie Unterlippe unb fprad) mit Don unb Wtiene
eines alten ÜBeinreifenben: „Etjeibe guet!" — „3""t ©lüd
bat er diesmal nicht „äJliftdjeib" gefagt," badjte Qrribel
unb bantte feinerfeits bent Offner für bie unerwartet
freundliche Wufnaljme. Der lehnte befdjeiben ab, indent er
erllärte, er tenue bert Strafmar fd) aus eigener Erfahrung;
unb ein ©Iäsdjen Schnaps fei in ftrettger SBintersjeit bie
befte ÇlJtebiâin — Wbftinenten würben fie ja wohl feine
fein! — Der Sofer»Sämi wies itatürlidj biefe 3umutung
"lit Entfelden äurüd; ihm brängte fid) immer ein ©efdjmad
uott altem Wegenwaffer auf bie 3unge, wenn jemanb oon
Wbftinen3 fprad). —

3u guter ßefet tnufete gribel nod) ben ©rund ber
Strafe er3äblen, unb aud) fonft wufeten bie ffiäfte oiele
meitigfeiten, bie nod) nicht bis 3U Den Ohren ber wadern
^ciquereIle=SCRänner gebrungen waren. Sämi geriet immer
'üefer in Ent3iideu über ben liebenswürdigen ©aftgeber unb
uralte im füllen pbantaftifche glätte, wie er fid) wohl in
?F!f 3ug biefes Offisiers, ,ber fid) ein fo gutes Dröpfdjen
Belt, oerfefeen laffen tonnte. Diefer befcljeinigte unterbeffen,
"b -Korporal Sdjmibiger unb güfilier Sofer fid) am fiebert

hätt ^ ©aquerelle in ber oorgefdjriebenen Wartung gemeldet

faluL ^ entliefe darauf bie beiden freunblidj. gribel
frrm ^ fteamm; ber Sofer»Sämi hingegen fagte gans

im ^uftlid):.- „ßlöfö, Serr ßütenuni!" unb murmelte
^©naiisgehen: „Das war einmal eilt feiner gerl!"

ftarn î"^" würben gribel unb Sämi oon einem Dufeetib

biefp« • ^ erwartet unb mufeten wohl ober übel aud) mit
datent ®^^d hinter bie Binde giefeen; bas war Soi»

ben redt ..^ernad) übergaben fie ihre ßeiljtornifter wieber

febieb
' "üfeigen Eigentümern unb nahmen herzlichen Wb=

Biertet"°L gaftlidjen Eaguerelle. — „Sodji lebe bie

weite befanben^ ^ fdjou faft aufeer Sör»

beibei^cm^?^ ®ar inswifdjen aufgegangen, fo bafe bie

Win rieb i„ 1, ' guns gut 3ured)tfinben tonnten. Der
Nmm irbn,, Deinen tühlen ßuft war aber audj wirllidji
ffipmipfirx' k fo mühelos, nur mit umgehängtem

r/imi *
* ^'Blmenbe graut swifdjen ben flippen! — —

genug bes ßobes tun .über ben
freunbltdjen Cffarer, ber es ihm nun einmal mit feiner
glafdje ungetan hatte. — — Dann fefe,ritten fie wieber
lange 3ett lajmetgenb nebeneinanber her, ieber feinen
eigenen ©ebanten nadjfpinnenb.

s
• • / .SUtittlertöeilie näherten fid) bie einfam Ulanbernben

^oer Dalebene. Dor ihnen tauchten bie ßidjter eines grofeen
•Dorfes auf, in welchem Jdorporal Sdjmibiger 33affecourt 311

ertennen glaubte. $ier war Die ßattbftrafee sierttlidj belebt,
unb um allfältigen lleberrafdjungen aus3iiweidjen, fanbeit
es bie beiben für gut, ben ÎBeg birett über bie hottgefrorenen
Sdjneefelber 311 nehmen, 3umal bies eine nicht geringe db=
tiir3ung bebeutete.

Erft als ®affecourt weit hinter ihnen tag unb bas
©etrampel ber heimtehrenben Solbaten unb Dorfbewohner
in ber gerne oerfeallte, wagten fid) gribel unb Sämi wieber
auf bie Strafee. — Sie follten es bitter bereuen, benn plötp
lid) würben bie ß>uffd)läge eines rafd) nähertommenben ®fer=
bes ^hörbar.

„gort, fort! aus bem 2Beg!" rief gribel bejorgt;
aber Sämi meinte: „Dummes 3eug, 's wirb wohl ein
fötelbereiter fein ober fonft einer, bem ber üllarm in ben
Uiiocfeeii judt!" — Da rafte ber Dîeiter fdjon heron. 23eim
ßtiiblid ber beiben, im fdjwadjen SRonblidjt ïaum erlenn=
baren ©eftalten fdjeute bas Dferb, nur fetunbenlang, bod)
gemigeub, um feinen Weiter aufmerten 3U laffen. 3m
Qlugenblicf, ba bas ®ferb an ben Solbaten oorüberflog,
liefe er feine Dafdjetilampe aufbiinten unb beleuchtete blife»
fchnell bie am ÏBegranb Stehenben. — Wod) oernahmen bie
Lleberrafdjten einen leifen Wusruf bes Weiters unb fdjon war
ber Sput hinter ber nädjften Strafeenturoe oerfdjwunben.

Die beiben wagten fid) nicht 00m gled 3U rühren. —
„Der Hauptmann!" fliifterte gribel tonlos. — „Er hat uns
nicfet erlännt," meinte Samt fleintaut. — „Doch! 'Saft ou
nicht gehört, was er gerufen, hot?" — „Wein," oerfefete
Sämi, „unb wenn er uns aud) ertannte, fo hat er bod)
gewife ;nidjt nod) unfern itorniftern gefdjaut!" — „Er fietjt
alles!" behauptete griebel. — „Dann wäre er ab geftiegeit!"
wiberfprad) ber itleine. — „Oh, ba3u hatte er oielleicfet teine
3eit, er erwifdjt uns morgen nod) früh genüg!" — „Einen
Doppelliter, er hat nidjts gemertt!" oerfuchte ber Sämi 311

wetten. ,,©ut," fagte gribel, „einen Dopelliter ootn
®eften!", wiinfdjte aber innig, bafe Sämi recht behielte. —

So fchnell wie möglid) juchten fie nun ihr Dorf 311

erreichen, um bem 3urüdfehrenben Hauptmann nicht nodjmals
ins (5 eh eg e 3U taufen. — Beim Dupre3'fdjen Saufe ange»
langt, holte gribel rafd) bie beiben Dornifter, bie nodj
frieblid) nebeneinanber im Sous gang lagen. Sterauf matten
fichi unfere Selben fdjwerbepadt nach bem gompagniebureau
auf. Born fdjledjten ©ewiffen bebrüdt, wählten fie ben SBeg
burdj bie Sintertüre, fo bafe fie oon ber Strafee aus niemand
benterfen tonnte, fliegen im Dunteln bie wadelige Dreppe
empor unb flopften um Einlafe. —- „Salloh!" antwortete
brinnen eine oerfchlafene Stimme. — 3m 3 im mer befanb
fich nur bie SurcaieOrbonnan), der Stuber3\öbi. Der be=

griifete bie beiben Wntömmlinge erfreut, mertte aber fogleid),
bafe etwas nicht gan3 im Blei war. — „3JBo ift ber gelb»
weihet?" fragte gribel. „3n ber Sonne!" — „Unb ber
gourier?" — „Wudj in ber Sonne!" — gribel badjte
unwiltfürlidj an bas trauliche S inter ftübd) e n. — „Unb ber
Säuptling?" wollte et weiter wiffen. — „Wusgeritten!"
lautete die Wntwort, „aber er lehrt nach: sehn Uhr wieber
3urüd." — „Dann warten wir hier, es ift ja fdjon ein
Biertel oor sehn!" beftinimte gribel unb legte gleicht Sämi
ben Dornifter auf ben Boden, Das ©eweljr darauf

(golgt bie Sdjilberung eines nödjtlidpm Einbrudjsoer»
fudjes 3weier geriffener Diebe, bie fid) ber fd)ledjtbtwadjteii
itompagnielaffe bemächtigen wollten, gribel unb Sämi, oon
ber Bureauorbonnan3 im Stiche gelaffen, oerteibigen mut»
poll bie gaffe unb faffein bie Einbrecher, wobei Sämi einen
fdjlimmen Schlag erhält, oon bem er fid) nur langfam erholt.
Wlit ber alarmierten gompagnie eilt aud) ber Souptmann
herbei, ber nun den Datbeftanb aufnimmt.)

„Wllmählichi lehrte bie Wufee wieber unb bie Solbaten
oer3ogen fich: in ihre gantonnemente, nadjibem fie ben fett»

fationellen gall suoor genügend erörtert hotten. Wucfe bie
Bewohner der umliegenden Säufer, 3um grofeen Deil ob
dem ßärm erwadjt, beruhigten fie nach und nadj unb fuefeten

ihre warmen Betten auf. Wur oben im gompagniebureait

m XVOttD ltbll) IZIIK) 2N

Jetzt sah der Offizier nach seiner Uhr. „Viertel vor
sieben! - Und wann seid ihr abmarschiert?" ^ „Um fünf
Uhr!' „Teufel!" entfuhr es dem Wachtmeister, und der
Leutnant bemerkte, die Soldaten interessiert musternd: „Da
seid Ihr jg Hauptkerls! Habt Ihr denn keine Stundenhalte
gemacht?" „Doch, doch!" log Sämi, „aber wir sind dafür
die übrige Zeit um so schneller gegangen!" —

„Jetzt dürft Ihr aber auch eine Weile ausruhen!"
entschied der Offizier. Damit entnahm er einem Schranke
vier kleine Gläser und eine vielversprechende Flasche. —
Wohltun bringt gelegentlich Zinsen! — dachte er bei sich
selbst. — Auch der Wachtmeister folgte dem guten Bei-
spiel und packte seinerseits ein Päckchen Linot-Schokolade
aus, die er den überraschten „Sträflingen" freundlichst an-
bot. Sämi knabberte stillvergnügt an dem süßen Lecker-
bissen und verfolgte mit Sperberaugen jede Bewegung des
Offiziers, der jetzt die Flasche entkorkte. Sämi schnupperte
einen Augenblick prüfend in oer Luft herum, dann entschied
er mit befriedigendem Schmunzeln: „Träsch! — ich dachte
mir schon, es gäbe wieder Tee mit Sacharin!" — ^
..Werd' nicht frech!" flüsterte Fridel dem Witzbold zu.

Darauf stießen die Vier an. Sämi ließ sich den
Schnaps, der wirklich ein „heißes" Tröpfchen war, langsam
durch die Gurgel gleite», fuhr sich dann mit der spitzen
Zunge über die Unterlippe und sprach mit Ton und Miene
eines alten Weinreisenden: „Cheibe guet!'' — „Zum Glück
bat er diesmal nicht „Mistcheib" gesagt," dachte Fridel
und dankte seinerseits dem Offizier für die unerwartet
freundliche Aufnahme. Der lehnte bescheiden ab, indem er
erklärte, er kenne den Strasmarsch aus eigener Erfahrung:
und ein Gläschen Schnaps sei in strenger Winterszeit die
beste Medizin — Abstinenten würden sie ja wohl keine
sein! — Der Hofer-Sämi wies natürlich diese Zumutung
mit Entsetzen zurück: ihm drängte sich immer ein Geschmack
von altem Regenwasser auf die Zunge, wenn jemand von
Abstinenz sprach. —

Zu guter Letzt mußte Fridel noch den Grund der
Strafe erzählen, und auch sonst wußten die Gäste viele
àuigkeiten, die noch nicht bis zu den Ohren der wackern
^aquerelle-Männer gedrungen waren. Sämi geriet immer
'"ehr m Entzücken über den liebenswürdigen Gastgeber und
Machte im stillen phantastische Pläne, wie er sich wohl in

Zug dieses Offiziers, cher sich ein so gutes Tröpfchen
belt, versetzen lassen könnte. Dieser bescheinigte unterdessen,
aß Korporal Schmidiger und Füsilier Hofer sich um sieben

bälr ^ Saguerelle in der vorgeschriebenen Packung gemeldet

s
î" und entließ darauf die beiden freundlich. Fridel

r. "erte stramm: der Hofer-Sämi hingegen sagte ganz

im îchristlich: „Adjö, Herr Lütenant!" und murmelte
âiausgehen: „Das war einmal ein feiner Kerl!"

Kam ì^hrn wurden Fridel und Sämi von einem Dutzend
diespn^- ^wartet und mußten wohl oder übel auch mit
dateur^hluck hinter die Binde gießen: das war Sol-
den reu! -ànach übergaben sie ihre Leihtornister wieder

schied M äßigen Eigentümern und nahmen herzlichen Ab-

Viertem dem gastlichen Caguerelle. — „Hoch lebe die

weite befanden^àî s>e sich schon fast außer Hör-

beide?^n^^ war inzwischen aufgegangen, so daß die

Maricb m ^ er sich ganz gut zurechtfinden konnten. Der

.vnà Mm« /einen kühlen Luft war aber auch wirklich
àd so mühelos, nur mit umgehängtem

rmïmi Malmende Kraut zwischen den Lippen! — -

nicht genug des Lobes tun über den
freundlichen Offner, der es ihm nun einmal mit seiner
Flasche angetan hatte. — — Dann schritten sie wieder
lange Zeit schwelgend nebeneinander her, jeder seinen
eigenen Gedanken nachspinnend.

Mittlerweile näherten sich die einsam Wandernden,
oer Talebene. Vor ihnen tauchten die Lichter eines großen
Vorfes auf, in welchem Korporal Schmidiger Bassecourt zu

erkennen glaubte. Hier war die Landstraße ziemlich belebt,
und um allfälligen kleberraschungen auszuweichen, fanden
es die beiden für gut, den Weg direkt über die hartgefrorenen
Schneefelder zu nehmen, zumal dies eine nicht geringe Ab-
kürzung bedeutete.

Erst als Bassecourt weit hinter ihnen lag und das
Getrampel der heimkehrenden Soldaten und Dorfbewohner
in der Ferne verhallte, wagten sich Fridel und Sämi wieder
auf die Straße. ^ Sie sollten es bitter bereuen, denn plötz-
lich wurden die Hufschläge eines rasch näherkommenden Pfer-
des ^hörbar.

„Fort, fort! aus dem Weg!" rief Fridel besorgt:
aber Sämi meinte: „Dummes Zeug, 's wird wohl ein
Meldereiter sein oder sonst einer, dem der Alarm in den
Knochen juckt!" — Da raste der Reiter schon heran. Beim
Anblick der beiden, im schwachen Mondlicht kaum erkenn-
baren Gestalten scheute das Pferd, nur sekundenlang, doch

genügend, um seinen Reiter aufmerken zu lassen. Im
Augenblick, da das Pferd an den Soldaten vorüberslog,
ließ er seine Taschenlampe aufblinken und beleuchtete blitz-
schnell die am Wegrand Stehenden. — Noch vernahmen die
Ueberraschten einen leisen Ausruf des Reiters und schon war
der Spuk hinter der nächsten Straßenkuroe verschwunden.

Die beiden wagten sich nicht vom Fleck zu rühren. —
„Der Hauptmann!" flüsterte Fridel tonlos. — „Er hat uns
nicht erkannt," meinte Sämi kleinlaut. — „Doch! Hast ou
nicht gehört, was er gerufen hat?" — „Nein," versetzte
Sämi, „und wenn er uns auch erkannte, so hat er doch
gewiß nicht nach unsern Kornistern geschaut!" — „Er sieht
alles!" behauptete Friede!. — „Dann wäre er abgestiegen!"
widersprach der Kleine. — „Oh, dazu hatte er vielleicht keine

Zeit, er erwischt uns morgen noch früh genüg!" — „Einen
Doppelliter, er hat nichts gemerkt!" versuchte der Sämi zu
wetten. „Gut," sagte Fridel, „einen Dopelliter vorn
Besten!", wünschte aber innig, daß Sämi recht behielte. —

So schnell wie möglich suchten sie nun ihr Dorf zu
erreichen, um dem zurückkehrenden Hauptmann nicht nochmals
ins Gehege zu laufen. — Beim Duprez'schen Hause ange-
langt, holte Fridel rasch die beiden Tornister, die noch
friedlich nebeneinander im H aus g ang lagen. Hierauf machten
sich unsere Helden schwerbepackt nach dem Kompagniebureau
auf. Vom schlechten Gewissen bedrückt, wählten sie den Weg
durch die Hintertüre, so daß sie von der Straße aus niemand
bemerken konnte, stiegen im Dunkeln die wackelige Treppe
empor und klopften um Einlaß. - „Hailoh!" antwortete
drinnen eine verschlafene Stimme. — Im Zimmer befand
sich nur die Bureau-Ordonnanz, der Studer-Köbi. Der be-

grüßte die beiden Ankömmlinge erfreut, merkte aber sogleich,
daß etwas nicht ganz im Blei war. — „Wo ist der Feld-
weibel?" fragte Fridel. „In der Sonne!" — „Und der
Fourier?" — „Auch in der Sonne!" — Fridel dachte
unwillkürlich an das trauliche Hinterstübchen. — „Und der
Häuptling?" wollte er weiter wissen. — „Ausgeritten!"
lautete die Antwort, „aber er kehrt nach zehn Uhr wieder
zurück." — „Dann warten wir hier, es ist ja schon ein
Viertel vor zehn!" bestimmte Fridel und legte gleich Sämi
den Tornister auf den Boden, das Gewehr darauf

(Folgt die Schilderung eines nächtlichen Einbruchsver-
suches zweier gerissener Diebe, die sich der schlechtbewachten

Kompagniekasse bemächtigen wollten. Fridel und Sämi, von
der Bureauordonnanz im Stiche gelassen, verteidigen mut-
voll die Kasse und fassen die Einbrecher, wobei Sämi einen
schlimmen Schlag erhält, von dem er sich nur langsam erholt.
Mit der alarmierten Kompagnie eilt auch der Hauptmann
herbei, der nun den Tatbestand aufnimmt.)

„Allmählich kehrte die Ruhe wieder und die Soldaten
verzogen sich in ihre Kantonnemente, nachdem sie den sen-

sationellen Fall zuvor genügend erörtert hatten. Auch die
Bewohner der umliegenden Häuser, zum großen Teil ob
dem Lärm erwacht, beruhigten sie nach und nach und suchten

ihre warmen Betten auf. Nur oben im Kompagniebnreau



DIE BERNER WOGHE

„Seht ihr es jcfct ein?"
„3a!" antworteten treibe feft.
„Sllfu ridjtet cud) in gufunft barnad),

für ^eute finb mir quitt! ®utc Stacht!" —
Damit entfernte fid) ber Hauptmann,
fwf" fyribet unb ©ämi briietten fid) ftitmm
bic ,§änbe. — „gür ben ïônnt' id) aitd)
bttrdjê fÇeuer ge^en !" behauptete ©ämi.
„(Sinberftanben, — aber bergiß nid)t, bah
bu ben Doppelliter bertoren Çaft !" — „@d)ott
gut," tnetirtc ber steine ab, „biet betomtnft
bu ja fo mie fo nid)t babon!"

Oanzig: Gesamtansicht.

mar nod) fiebert. Dort tag ber erfdjöpfte Stuber=ftöbi auf
feinem ©uhebett unb tief) fid) oon bem herbeigerufenen
Sanitätsgefreiten bie mißhandelten fianbgetenfe reiben. —
3m fiehnftuht faf) ber Sauptmann, ihm gegenüber ber Selb»
weihet unb nor bent Difdj ftanben ffribet unb Sämi, bie
fich ttad) ben oieten Slufregungen bes Stages orbentlid) nadj
dtutje fehnten. — S er jffelbweibef nahm alte (Eingetheiten
bes (Einbruches 311 ©rototott unter bem Sütel „Attentat
auf bie fiompagnietaffe", während ber Courier feine 3Iuf=
merffamfeit dauernd bem wiedergewonnenen Schaß widmete
unb fid) ïaum mehr oon ihm trennen wottte.

3um Sdjtuß wandte fid) ber S3auptmanit nochmals an
unfere Selben. „Sotbaten," fprad) er freunbtid}, „ihr habt
eud) heute benommen, toie es braoen SJtännern gegiemt.
(Euer ©ergehen ift bamit oollauf gefiihnt unb ihr gehört
nach wie oor 31t ben ffieften meiner Compagnie!" — Da
feuchteten bie 2tugen ber Sßadern. Sdjneibig, toie nod) nie,
metbeten fie fid) ab, nahmen ihre Sbrnifter unb ©eweßte
auf unb gingen.

„Siebft bu," froljlodte Sämi braufjen, „er hat nichts
gemerït!" — — SXItein biesmat tant ber Stleine an bett

itnredjten, benrt ber S3auptmann folgte ben beiden auf bem
ffruße nach', ©or bent Saufe unten, int faßten ©tonbtidft,
ftanben fie fid> gegenüber.

„3d) fagte eud) oort)in," begann ber Offi3ier, ittbem
er bie Sotbaten feßarf mufterte, ihr hättet end) heute be»

nominell, tote es braoen tütännern ge3ieme Saht ihr
benn biefes fiob wirtlid) polt unb gan) oerb'ient?"

„Stein," entgegnete gfribet offen, während Sämi es

oorsog, fid) getäufd)ooIf 311 fdjneugen.
,,©3er hatte benn bie 3bee mit Den Storniftern?"
„Serr Sauptmann, gfiifilier Sofcr!"
„So, fo!? Das hättet ihr fournit 3iemtid) fchtau

angefangen, — aber bie Stornifter toareit entfdjieben 3U

fd)ledjt oerforgt; id> fat) fie nämlich 3ufällig im Dupres'fdjen
Sausgang liegen, als id) oorbeiritt!" — Unb nadj einer
©Seite fügte ber Sauptmann bei: „Das hätte id) übrigens
oon eud) nicht erwartet!"

3eßt tieften bie beiben Sünder ihre Stopfe hängen.
Der fdjtichte, oäterMje Don bes Offiziers toirfte oiet nach»

haltiger als ein Donnerwetter; bewirfte fogar, bah ber
Sofer=Sämi, biefes tötiifterchen oon einem Stedgrinb, fid)
3ufaminenraffte unb erttärte: ,,©er3eiheit Sie, — es war
Dumm unb fct)tect)t oon 11118 !" — „Da$ mar'8 !" befräftigte $ribe(.

Stanjig.
Die große Dftfeeftabt Dating (213 000 @itt»

mohner) ficht gegenroärtig im ©orbergrutib be8

allgemeinen Sntereffeê. Sie fott atSDftfce=Safcu
au ber ©tünbuttg be8 breiten fdjiffbaren äBeicßfet»
ftromcê bem neuen fßotenftaate gugeteitt merben.
Der ueuefte©orfd)tag gitrfiofuug der Dangiger»
grage tautet genauer fo: Daugig mirb ein $rei=
hafe'tt mie Samburg, aber fomm't unter bie ©er»
mattungêïontrotte ber ©olcn. Der Sßiberftanb
Deutfd)tanb8 gegen biefe Söfuitg ift begreiflich
im ^tnbïicï auf bie 95 % Deutfdje unter ber

©ebölterung DangigS. Sßre erftc ©lütegeit erlebte bie Safen»
ftabt unter ber Serrfcßaft beS Deutfcßen Drbcng. ©on Dänen,
©d)ioeben, Greußen unb IfSoten bietfad) umftritteu, fiel fie 1454
an fßoten unter König Kafitnir IV. Sie blieb aber ein $rei=
ftaat unb Oerteibigte ihre 9ted)te ßartnädig gegen alle pol»
nifdjeit Unterbrücfrtng8berfuä)e. ©ei ber erften Detlung ©olcnê
1772 blieb fie nod) frei, bei ber gmeiten im Saßre 1793 fam
fie an ©rcttßen. ,Qu ihrer heutigen ©tüte erwuchs fie, nadjbem
fie 1878 gur Sauptftabt ber ©robing SBeftprcußcn gemacht
mürbe ttnb ittbem fie am großartigen Stuffcßmitng des neuen
Deutfd)eti ©eicßeS nact) 1871 Stnteit nahm.

©anließ trägt fie, mie unfere Stbbilbitngen geigen, gang
ba8 ©epräge einer beutfd)en ©tabt.

Aus nanzig: Pas Urantor.

1)1 b >V0ObiL

„Seht ihr es jetzt ein?"
„Ia!" antworteten beide fest.
„Also richtet cnch in Zukunft darnach,

für heute sind wir quitt! Gute Nacht!" —
Damit entfernte sich der Hauptmann,
kî Fridel und Sämi drückten sich stumm
die Hände. — „Für den könnt' ich auch
durchs Feuer gehen!" behauptete Sämi.
„Einverstanden, — aber vergiß nicht, daß
du den Dvppelliter verloren hast!" — „Schon
gut," mehrte der Kleine ab, „viel bekommst
du ja so wie so nicht davon!"

Nkni!jg: Kez->mt<niZicht.

war noch Leben. Dort lag der erschöpfte Studer-Köbi auf
seinem Ruhebett und ließ sich von dem herbeigerufenen
Sanitätsgesreiten die mißhandelten Handgelenke reiben. —
Im Lehnstuhl saß der Hauptmann, ihm gegenüber der Feld-
weibel und vor dem Tisch standen Fridel und Sämi, die
sich nach den vielen Aufregungen des Tages ordentlich nach
Ruhe sehnten. — Der Feldweibel nahm alle Einzelheiten
des Einbruches zu Protokoll unter dem Titel „Attentat
auf die Kompagniekasse", während der Fourier seine Auf-
merksamkeit dauernd dem wiedergewonnenen Schatz widmete
und sich kaum mehr von ihm trennen wollte.

Zum Schluß wandte sich der Hauptmann nochmals an
unsere Helden. „Soldaten," sprach er freundlich, „ihr habt
euch heute benommen, wie es braven Männern geziemt.
Euer Vergehen ist damit vollauf gesühnt und ihr gehört
nach wie vor zu den Besten meiner Kompagnie!" — Da
leuchteten die Augen der Wackern. Schneidig, wie noch nie,
meldeten sie sich ab. nahmen ihre Tornister und Gewehre
auf und gingen.

„Siehst du," frohlockte Sänii draußen, „er hat nichts
gemerkt!" — — Allein diesmal kam der Kleine an den

Unrechten, denn der Hauptmann folgte den beiden auf dem
Fuße nach. Vor dem Hause unten, im fahlen Mondlicht,
standen sie sich gegenüber.

„Ich sagte euch vorhin," begann der Offizier, indem
er die Soldaten scharf musterte, ihr hättet euch hellte be-

nommen, wie es braven Männern gezieme... Habt ihr
denn dieses Lob wirklich voll und ganz verdient?"

„Nein," entgegnete Fridel offen, während Sämi es

vorzog, sich geräuschvoll zu schneuzen.

„Wer hatte denn die Idee mit den Tornistern?"
„Herr Hauptmann, Füsilier Hofer!"
„So, so!? Das hättet ihr soweit ziemlich schlau

angefangen, — aber die Tornister waren entschieden zu
schlecht versorgt: ich sah sie nämlich zufällig im Dupvez'schen
Hausgang liegen, als ich vorbeiritt!" — Und nach einer
Weile fügte der Hauptmann bei: „Das hätte ich übrigens
von euch nicht erwartet!"

Jetzt ließen die beiden Sünder ihre Köpfe hängen.
Der schlichte, väterliche Ton des Offiziers wirkte viel nach-

haltiger als ein Donnerwetter: bewirkte sogar, daß der
Hofer-Sämi, dieses Müsterchen von einem Steckgrind, sich

zusammenraffte und erklärte: „Verzeihen Sie, — es war
dumm und schlecht von uns!" — „Das war's !" bekräftigte Fridel.

Danzig.
Die große Ostseestadt Dauzig (218 0l)v Ein-

wohner) steht gegenwärtig im Vordergrund des

allgemeinen Interesses. Sie soll als Ostsee-Hafen
an der Mündung des breiten schiffbaren Weichsel-
stromes dem neuen Pvlenstaate zugeteilt werden.
Der neueste Vorschlag zur Lösung der Danziger-
Frage lautet genauer sv: Dauzig wird ein Frei-
Hafen wie Hamburg, aber kommt unter die Ver-
waltuugskontrolle der Polen. Der Widerstand
Deutschlands gegen diese Lösung ist begreiflich
im Hinblick auf die 95 "/o Deutsche unter der

Bevölkerung Danzigs. Ihre erste Blütezeit erlebte die Hafen-
stadt unter der Herrschaft des Deutschen Ordens. Von Dänen,
Schweden, Preußen und Polen vielfach umstritten, siel sie 1454
an Polen unter König Kasimir IV. Sie blieb aber ein Frei-
staat und verteidigte ihre Rechte hartnäckig gegen alle pol-
nischen Uuterdrückungsversuche. Bei der ersten Teilung Polens
1772 blieb sie noch frei, bei der zweiten im Jahre 1793 kam
sie an Preußen. Zu ihrer heutigen Blüte erwuchs sie, nachdem
sie 1878 zur Hauptstadt der Provinz Westpreußen gemacht
wurde und indem sie am großartigen Aufschwung des neuen
Deutscheu Reiches nach 1871 Anteil nahm.

Bacilich trägt sie, ivie unsere Abbildungen zeigen, ganz
das Gepräge einer deutschen Stadt.

Xus Nainig: Uns «irunlor.
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